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kénqte Qstern
wieder zum christlichen Fest

umgewandelt werden?

Herzliche Gratulation zum Mut fiir
diese <Frage des Monats> wiinsch-
te uns Herr Fritz P., Pfarrer. «So
direkt wiirde ich bei diesem Thema
nun auch wieder nicht fragen? »
dampft dagegen Herr R.A. aus Fla-
matt ab. «Sicher nicht mit kurzen
Antworten auf <lange> Fragen»,
meint Herr P.G. aus Adelboden
und dichtet:

«Das Osterfest wird nicht gesunder/
wenn Nebi aus «verriicktem Gwun-
ders / mit kurzem Rat zu lésen
glaubt / was vielen lange Nachte
raubt.»

Lieber Herr P. G., auch uns hat die-
ses Problem dange Néchte> geraubt
und es geht uns — soviel Vertrauen
diirften Sie schon in uns setzen —
wirklich nicht um den <Gwunder
und nicht um den Rat, sondern nur
darum, méglichst viele zum Nach-
denken zu veranlassen. Es geht uns
noch viel weniger darum, <ulkige
Antworten> zu verdffentlichen, wie
Herr A. S. aus St. Gallen befiirchtet,
und drum lassen wir seine wirklich
witzige Antwort beiseite.

Ist es egozentrisch, nach einer Er-
neuerung des Osterfestes zu fra-
gen? Herr Werner H. aus Kilchberg
findet:

Ist es nicht vermessen, zu meinen,
wenn man selber lieber zur Kirche
gehe als die NationalstraBen zu
amortisieren helfen, es miiBten alle
andern ebenso denken? Ich meine,
bei Fragen und Aufrufen dieser Art
handle es sich doch vor allem um
einen Missionsgeist niedrigster Sor-
te, der alle Welt sich untertan ma-
chen will.

Der Nebi als Diktator in kirchlichen
Belangen, also als Inquisitor: Ein
véllig neuer Gesichtspunkt! Nur gar
nicht auf unserer Linie liegend.

Da gibt es blinzelnde Radikalisten,
wie z.B. Herrn T.E. in Schaffhau-
sen:

Man sollte die Eier in den Kirchen
verstecken.

Dies trafe aber wiederum nicht ganz
des Pudels Kern, so will uns schei-
nen. Frau Caroline E. in Bassersdorf
kommt der Sache wohl schon néher:

Indem das Osterfest uns zuriick-
verwandeln wiirde in Christen, nicht
umgekehrt.
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Haufig wird die Forderung gestellt,
mehr oder weniger sanfte Gewalt-
mittel anzuwenden gegen die Auto-
mobilisten. Herr M.O. aus Riiti
meint u. a.:

Man streue Négel und Scherben auf
unsere StraBen.

Frau Susy F., Zollikon:

Die Wiedereinfiihrung des StraBen-
zolls (wie in alten Zeiten) wéhrend
der Ostertage wiirde bestimmt Wun-
der wirken.

Ferner werden gewiinscht: Benzin-
Rationierung, Generalstreik aller
Tankstellen-Angestellten, Préamien
auf Abgabe der Nummernschilder
iiber Ostern usw.

Mit polizeilichen MaBnahmen, mit
Verboten und Sitten-Mandaten wiir-
den wir in die Zeit der Gnéadigen
Herren Oberen zuriickschlittern und
uns zu Untertanen degradieren. Wir
sollen doch nicht zéhneknirschend
auf die Osterreise verzichten, son-
dern so, wie es Herr Peter G. aus
Niirnberg meint:

Indem man den Christen klarzuma-
chen versucht, daB nur der, dessen
Werk wir an Ostern feiern, sie zu
neuen Menschen zuriickverwandeln
kann.

Und Herr Willi G. aus Meilen, sel-
ber im Autogewerbe tatig, meint:

Fernsehen, Radio und die Zeitun-
gen sollten in ihren Kommentaren
und Leitartikeln die sinnlose Reise-
rei und Raserei iiber die Zeit hoher
christlicher Feiertage als nicht mehr

<zum guten Ton> gehdrend bezeich-
nen.

Dienlich wire, wenn diese fiir die
allgemeine Volksmeinung verant-
wortlichen Institutionen ihre Abon-
nenten anspornen wiirden, etwas
mehr iiber den Sinn und die wahren
Reichtiimer des Lebens nachzuden-
ken.

Der bereits zitierte Herr Dr. R. A.
aus Flamatt meint:

SchlieBlich gibt es noch etwas zwi-
schen Himmel und Erde, das so
Geartetes jeweils im Verlaufe der
Jahrzehnte oder Jahrhunderte auto-
matisch wieder ins rechte Geleise
zu bringen pflegt.

Herr Pfarrer L. aus Biihler ist der
Auffassung:

Wenn man selbst verwandelt statt
zu fahren wieder wandeln miiBte!

Herr Walter S. aus Lustdorf beant-
wortet unsere Frage:

Das erinnert mich an die Vexier-
frage: Wie wird Paris in einer Vier-
telstunde vom Unrat gesaubert?
Einfach. Jeder wischt vor seiner
eigenen Tiire.

Und er fiigt bei:

Ich will’s probieren. Machst Du mit?
Meine persénliche Antwort: Ich will’s
versuchen!

Einer ausfiihrlichen Antwort von Dr.
J.C. aus KiiBnacht entnehmen wir:

Das vergangene Konzil und die auf-
brechende, aus Liebe diktierte, per-
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sonliche Kontaktnahme unter den
Kirchen sind Hoffnungszeichen.
Doch auch da regt sich die Reak-
tion, kanalisierend undiiberdeckend:
im Grunde unglaubwiirdig. Wer wirk-
lich Christus nachfolgt, muB allen
Bruder werden, Salz dieser Erde
und Licht dieser Welt.

Eher pessimistisch gestimmt ist Frau
A. B. aus Muri:

Die Frage miiBte anders lauten: Wie
ist das Christentum zu retten? Wenn
Sie darauf eine befriedigende Ant-
wort finden oder erhalten (was ich
sehr bezweifle), wird sich Ostern
ganz von selbst wieder in ein christ-
liches Fest zuriickverwandeln!

Viele Leser vertreten die Auffas-
sung, der Osterreise-Rummel sei
eher eine Datumsfrage als eine ex-
trem unchristliche Erscheinung. Als
Beispiel ein Auszug aus der Ant-
wort von Frau Th. K., Bischofszell:

Indem man auch die iibrigen Tage
des Jahres bemiiht ist, ein guter
Christ zu sein, bzw. sein Leben Gott
zu unterstellen. (Dann darf man auch
ruhig Auto fahren an Ostern...)

DaB nicht der hastige Kirchenbe-
such an Ostern christlichen Glorien-
Schein verleiht, ist einem Gedicht
von Herrn Bruno L. aus Winterthur
zu entnehmen:

Ein groB’ Geschenk muB heute her,
Das Geld spielt keine Rolle mehr.
Wir gehen in die Kirche dann.
Schon ist die Osterpflicht getan.

Ins gleiche Horn stéBt Herr F. M.
aus Solothurn:

Wenn die Menschen die Gaben des
Herrgotts mit dem gleichen Eifer
suchten wie die des Osterhasen.

Fiir viele nachdenkliche Leser ist
der Materialismus unserer Zeit aber
schon so tief als das Urbodse einge-
wurzelt, daB sie glauben, nur noch
Katastrophen wiirden den Menschen
aufriitteln. So glaubt Herr O. N. aus
Herrliberg:

Nur noch ganz extreme Ereignisse
konnen die heute fast vollstindig
immune und durch Wohlstand nur
noch auf die eigenen materiellen
Vorteile ausgerichtete Menschheit
zum Aufhorchen bringen und sie zur
Besinnung zuriickfiihren.

Frau Rosmarie M. aus Nieder-Teufen
schreibt:

Ich fiirchte, daB Ostern und &hn-
liche Feste erst dann wieder christ-
lich werden, wenn die Geldsicke
und die Vorratsschrinke nicht mehr
so voll sind.

Viele resignieren. Sie befiirchten,
es gibe (iberhaupt gar keine L&-
sung mehr. So befiirchtet Frau C. M.
aus Bern:

Ich glaube, dazu ist es heute, im 20.
Jahrhundert, leider schon zu spit.
Es gibt zu viele Autos.

Und Herr H.B. aus Basel vertritt
sogar die Auffassung:

Das Osterfest liBt sich schwerlich
in etwas zuriickverwandeln, was es
nie war.



Wenn dies stimmen wiirde, dann nur
hétte das Rezept von Herrn A.A.
aus Bellinzona, der negative Reise-
erlebnisse kurz und biindig aufzdhlt,
einen Sinn:

Endeffekt:
Mensch defekt.
Nichstes Jahr
statt Gibraltar
Osterfest
daheim im Nest.

Aber es handelt sich nicht nur dar-
um, lange Osterreisen abzustellen.
Unsere Frage wollte ein von den
meisten Lesern erkanntes Grund-
problem beriihren: Wie sind die
christliche Lehre und «das Denken
unserer Zeit> wieder miteinander in
Uebereinstimmung zu bringen? Frau
H. K. aus Konolfingen stellt hierzu
eine Gegenfrage:

Warum schamt man sich heutzutage,
einem christlichen Volk anzugeho-
ren und tut, was darnach aussieht,
als altvaterisch und sentimental ab?

Ein 19jhriger Gymnasiast, Herr M.
W. aus Bern, tént nochmals den
Graben zwischen Kirche und heu-
tigem Materialismus an:

Indem die Geschiftsleute Ostern
nicht mehr zu Reklamezwecken
miBbrauchen! Indem sich die Kirche
endlich unserer Zeit anpafBt, damit
auch wir Jungen von der Kirche
wieder angezogen wiirden. Denn nur
wenn man weiB, was an Ostern ge-
schah, kann man den urspriing-
lichen, christlichen Ostergedanken
verstehen und in die Tat umsetzen!

Und Frau Marie G. aus Basel er-
klart:

Wir, die wir uns Christen nennen,
miissen nicht nur an die Auferste-
hung von Christus glauben, sondern
daran festhalten, daB wir (mitaufer-
standen> sind. Dieses <Mitauferstan-
densein> ist der feste Punkt <auBer-
haib>, von dem aus wir «die Welt aus
den Angeln heben>, samt Weih-
nachtsrummel, Osterhasenraserei
und Pfingstgiiggeli.

Herr Saly L. aus Ziirich doppelt
nach:

Zum christlichen Fest kann Ostern
genau im selben MaBe zuriickver-
wandelt werden, wie Deine Leser
sich zu wirklichen Christen verwan-
deln.

Wenn der Wunsch von Herrn S. L.
in Erfiillung ginge, wére der Slogan
Pater Adelrich T.s aus Ramsen gar
nicht mehr nétig:

Mehr denken als tanken!

So — das ist etwa ein Drittel aller
eingegangenen Antworten und aller
aufgezeichneten Probleme. BewuBt
weggelassen haben wir, was nur
dustig> sein wollte. Biite nicht bose
sein: die aufgeworfene Frage l4Bt
sich nicht mit geistreichen Worten
abtun, nur mit griindlichem Nach-
denken. Allen Lesern sei fiir ihre
Mitarbeit und fiirihr Mitdenken herz-
lich gedankt.

Walter Blickenstorfer

Ostlich der Schandmauer

«Halt, Photographieren verboten — wir sind hier im freien Berlin! »
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16 Chansons von Tucholsky

Kurt Tucholsky (1890-1935) war un-
ter den Pseudonymen Peter Panter,
Theobald Tiger, Ignaz Wrobel und
Kaspar Hauser iinffacher> Mitarbei-
ter der «Schaubiihne», der spiteren
«Weltbiihne», einer Wochenschrift, die

er gemeinsam mit Jacobsohn und nach
dessen Tod mit dem spiteren Friedens-
nobelpreistriger und Opfer des Nazi-
terrors, Carl von Ossietzky, zu einem
der aggressivsten und wirksamsten pu-
blizistischen Instrumenten der Weima-
rer Republik machte.

Wenn die Deutsche Grammophon Ge-
sellschaft ihrer LP-Platte 44016 mit
Chansons von Tucho den Titel <Tucho,
Tiger, Panter & Co.» gab, dann als
Reminiszenz an Tuchos verschiedene
Pseudonyme. Nicht allein die Chan-
sons machen die Platte wertvoll: Frage
— Der Deutsche Mann — Malwine — Die

Dame mit’n Avec — An die Berlinerin
— Die Barfrau — Das Mitglied — Das
Lied von der Gleichgiiltigkeit — Schiff
ahoi! — In Japan ist alles so klein —
Stofiseufzer einer Dame in bewegter
Nacht — Ideal und Wirklichkeit — Nur
das — Mutterns Hinde — Was ist im
Innern einer Zwiebel — Parc Monceau
— nein auch die Interpreten lohnen die
Anschaffung der Platte, vor allem weil
wir neben Pfitzmann, Thomalla und
Vespermann die ganz grofien Kabaret-
tistinnen hdren: Ursula Herking, Kate
Kiihl und Helen Vita.

Diskus Platter

NEBELSPALTER 23



	Wie könnte Ostern wieder zum christlichen Fest umgewandelt werden?

